
 

 

Was macht der Wal im Globuli? 

 

Wenn wir an Pottwale denken, dann denken wir an Moby Dick, an Zahnwale die bis zu 2.000 

Meter tief tauchen können und in den Tiefen der Meere den Kampf mit Riesenkalmaren 

aufnehmen. Aber denken wir an Homöopathie und Chanel No.5?  

München, 18.07.2017: Seit Jahrhunderten wird Ambra – eine extrem seltene Ausscheidung aus 

dem Pottwaldarm – zur Herstellung von Parfüms eingesetzt. Verhältnismäßig neu ist im 

Gegensatz dazu der Einsatz in der Homöopathie. Die Ambra-Globuli sollen gegen 

Schlafstörungen, depressive Verstimmungen und eine Reihe anderer Beschwerden helfen. 

Wissenschaftliche Belege hierfür gibt es allerdings nicht. Auch wenn Ambra heutzutage 

normalerweise nicht mehr aus dem Walfang stammt, sieht die Wal- und 

Delfinschutzorganisation WDC die Verwendung kritisch: 

„Der Handel mit Walprodukten oder ihren Nebenprodukten trägt dazu bei, die Sicht auf den Wal 

als Konsumgut weiterhin aufrecht zu erhalten“, so Astrid Fuchs, Walfangexpertin bei WDC. Dem 

internationalen Walfangverbot zum Trotz werden bis heute jedes Jahr tausende Wale getötet 

und der Handel mit Walprodukten reißt nicht ab.  

Für Walfänger war es ein Glücksfund, wenn Ambra in getöteten Pottwalen entdeckt wurde. Auch 

Strandspaziergänger stoßen gelegentlich auf größere Mengen, die ans Ufer gespült werden. 

2015 machte der Rekordfund eines Spaziergängers aus Großbritannien Schlagzeilen. Er 

entdeckte einen Ambraklumpen im Wert von mehr als 100.000 Pfund.  

Ambra wird nur unter besonderen Umständen im Darm der Pottwale gebildet: Wissenschaftler 

gehen von weniger als fünf Prozent der Tiere aus, die eine größere Menge der Substanz bilden.  

Beim Verzehr von Tintenfischen nimmt der Pottwal auch unverwertbare Nebenbestandteile auf, 

die sich in seinen vier Magenkammern ansammeln. Normalerweise erbrechen die Tiere die 

Masse aus unverdaulichen Speiserückständen regelmäßig. In seltenen Fällen jedoch gelangt sie 

weiter in den Verdauungstrakt des Wales und bildet die Grundlage für die Entstehung von 

Ambra. Pottwale scheiden sie aus und im Ozean verfestigt sich die Ambra durch Salz und 

Sonneneinstrahlung, bevor sie schließlich an den Strand geschwemmt wird.  

Einmal aufgefunden wird das kostbare Gut für viel Geld gehandelt – spezielle Ambra-Händler in 

Frankreich zahlen zehntausende Euro pro Kilo für die stark duftende Walausscheidung – die 

dann zu Globuli oder Parfüms weiterverarbeitet wird. 

„In EU-Ländern, einschließlich Deutschland, ist es derzeit völlig legal, einen am Strand 

entdeckten Ambra-Klumpen zu verkaufen. Eigentlich sind alle Wal- und Delfinarten nach EU-

Recht streng geschützt und der internationale Handel mit Walprodukten ist verboten. Allerdings 



wird Ambra anders behandelt, da das Washingtoner Artenschutzabkommen (CITES) Ambra als 

Ausscheidung behandelt und daher als Nebenprodukt, welches nicht unter die 

Handelsbeschränkungen fällt. Die EU unterstützt diese Definition“, erklärt Astrid Fuchs. 

Einige Länder, beispielsweise Australien, vertreten einen anderen Standpunkt: hier sind Ein- und 

Ausfuhr von Ambra zum Schutz der Wale verboten.  

 

 

 

Hintergrundinformationen 

 

Wie erkennt man Ambra? 

Ambra tritt in verschiedenen Formen auf, meistens handelt es sich aber um einen runden Klumpen, der 

ein erstaunliches Gewicht erreichen kann: das größte bisher gefundene Stück Ambra wurde 1913 in 

Australien angespült und wog 455 Kilogramm. Farblich variieren die Stücke in Schwarz-, Braun- und 

Grautönen, die mit der Zeit zum Verblassen neigen.  

 

Wurden jemals Pottwale speziell für Ambra getötet? 

In der Vergangenheit wurden Pottwale hauptsächlich wegen ihres Öls getötet, die Chance auf 

Entdeckung von Ambra war jedoch eine zusätzliche Motivation. Ein Walfänger konnte durch den Verkauf 

der Ambra eines einzigen Pottwales ein Vermögen generieren, da es von der Parfumindustrie eine hohe 

Nachfrage gab.  

 

 

Ist es heutzutage legal, Ambra zu besitzen oder zu verkaufen? 

In der EU ist es legal, Ambra am Strand aufzusammeln und zu verkaufen. Zwar sind alle Wal- und 

Delfinarten durch EU-Recht streng geschützt und der internationale Handel von Walprodukten ist 

untersagt. Für Ambra gelten jedoch andere Regeln, da das Washingtoner Artenschutzübereinkommen 

die Substanz als Abfallprodukt deklariert.  

Anders gestaltet sich die Situation in den Vereinigten Staaten und Australien, wo der Besitz oder der 

Handel von Ambra verboten ist.  In den USA sind Pottwale durch den Endangered Species Act aus dem 

Jahr 1973 geschützt, der den Gebrauch jeglicher Produkte einer gefährdeten Tierart untersagt. Dennoch 

fällt die Nutzung von Ambra auch hier noch in eine rechtliche Grauzone, da für die Gewinnung dieses 

„Abfallproduktes“ keinem Tier geschadet wird. In Australien wird Ambra als Walprodukt definiert und ihr 

Ex- bzw. Import durch den Environment Protection and Biodiversity Convervation Act aus dem Jahr 

1999 strikt reguliert. 

 



Über Whale and Dolphin Conservation (WDC) 

WDC, Whale and Dolphin Conservation, ist die weltweit größte gemeinnützige Organisation, die sich ausschließlich 

dem Schutz von Walen und Delfinen widmet. Gegründet 1987 in Großbritannien sind wir seit 1999 mit einem Büro 

in Deutschland vertreten. Weitere Büros befinden sich in Argentinien, den USA und in Australien. Im Rahmen von 

Kampagnen, politischer Überzeugungsarbeit, Bildung, Beratung, Forschung, Rettungs- und Schutzprojekten 

verteidigen wir Wale und Delfine gegen die zahlreichen Gefahren, denen sie heute ausgesetzt sind. WDC-

WissenschaftlerInnen arbeiten in nationalen, europäischen und internationalen Arbeitsgruppen, sind in allen 

relevanten internationalen Foren vertreten und haben direkten Einfluss auf maßgebliche Entscheidungen zur 

Zukunft von Walen und Delfinen. Wir sind AnsprechpartnerInnen für EntscheidungsträgerInnen, Medien und 

Öffentlichkeit. WDC ist eine als gemeinnützig anerkannte Körperschaft. Wir arbeiten politisch unabhängig und 

finanzieren uns über Spenden und Stiftungsmittel. 

Unsere Vision: Eine Welt, in der alle Wale und Delfine in Freiheit und Sicherheit leben. 

www.whales.org 

 

 

Kontakt Interviews: Astrid Fuchs, astrid.fuchs@whales.org; Tel: 0176 9924 4144 

Kontakt Presse- & Öffentlichkeitsarbeit: Michaela Harfst, michaela.harfst@whales.org; Tel: 089 6100 2395 
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